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Gute Absprachen erleichtern das Leben und Arbeiten in einem multikulturellen Umfeld

Unterschiedliche Einstellungen zu
Pflege und Sterben müssen geklärt sein

Multikulturelle Pflegeteams auf der einen Seite,
Bewohnerinnen und Bewohner aus verschiedenen
Kulturen auf der anderen: Damit im Alltag keine
Reibereien entstehen, gilt es, die unterschiedlichen
Lebenshaltungen zu klären und eine gemeinsame
Sprache zu finden. Das bestätigt eine Studie.

Von Claudia Weiss

Mit einem breiten Lachen schiebt der dunkelhäutige Pfleger die

winzige, weisshaarige Dame im Rollstuhl durch den Gang und
erzählt ihr mit lauter, fröhlicher Stimme, wie schön draussen
die Sonne scheint. «Ich bringe Sie jetzt in den Wintergarten»,
sagt er mit seinem singenden Akzent. Die alte Dame lächelt
zufrieden. Sie freut sich immer, wenn der gutgelaunte Pfleger
Dienst hat, auch wenn sie ihn nicht so gut versteht: Er bringt
eine Portion Farbe und Lebensfreude in ihren
Tag. Auch die Kolleginnen und Kollegen mögen
ihn gern und lassen sich von seiner guten Laune

anstecken. Er seinerseits schätzt die
Zusammenarbeit und fühlt sich gut integriert.
So sieht Multikulturalität in Heimen idealerweise

aus. Alltag geworden sind multikulturelle

Teams schon fast überall, sagt Philippe
Vuillemin, Allgemeinarzt in Lausanne: «Die

Pflegerinnen und Pfleger, aber auch die Bewohnerinnen und
Bewohner eines Heims kommen heute nicht mehr aus den

paar Dörfern ringsum, sondern aus aller Welt, und damit hat
sich die soziokulturelle Zusammensetzung wesentlich verändert.»

Das hat Folgen: Die kulturellen Unterschiede machen

zwar den Alltag farbig. Aber im Zusammenleben und in der

Zusammenarbeit können sie auch rasch zum Problem werden.
Unterschiedliche Haltungen können in Arbeitsteams, aber

auch in der Führungsgremien zu Zwisten führen, weil in
verschiedenen Kulturen beispielsweise andere Kommunikationsbräuche

herrschen.
Besonders die Personalführung sei in allen multikulturellen
Betrieben nicht immer einfach. «Das wissen wir seit Längerem»,

sagt Vuillemin. Wie aber steht es diesbezüglich in Altersund

Pflegeinstitutionen? Eine Studie unter der Leitung von
Délphine Roulet Schwab, Psychologin am Institut et Haute Ecole

de la Santé in Lausanne, und Nadja Eggert, Forschungsbeauftragte

bei der Ethikplattform der Universität Lausanne, sollte

vor allem zwei Fragen klären. Erstens: Wie erleben die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Pflegeheimen diese kulturellen

Veränderungen und wie gehen sie damit um? Zweitens: Wie

lässt sich ein multikulturelles Heim gut leiten, damit die
Zusammenarbeit unter den Pflegenden, aber auch die gute Beziehung

zu den Bewohnerinnen und Bewohnern gewährleistet ist?

Wie handhaben Heime die Herausforderung?
Für diese Studie, erklärt Psychologin Roulet

Schwab, wurden zwei Fokusgruppen gebildet:
«Wir befragten einerseits Angestellte ohne

Führungsfunktion und andererseits leitende

Angestellte.» Die Antworten dieser beiden

Gruppen sollten dem Ethikrat, dem auch
Vuillemin angehört, als Grundlage zum Erarbeiten

von neuen Empfehlungsrichtlinien dienen.
Deshalb untersuchte die Forschungsgruppe Themen wie

«Schwierigkeiten und Probleme, die sich im Arbeitsalltag durch
die Multikulturalität ergeben», und «Auswirkungen der
Multikulturalität auf das Wohlbefinden und die Gesundheit der

Bewohnerinnen und Bewohner», aber auch «Die Multikulturalität
als Ressource im Arbeitsalltag». Die wichtigsten Ergebnisse aus

der Studie sind an sich nicht sehr überraschend: Sie zeigen
unter anderem, dass es im Alltag nebst den üblichen Missver-

Die Studie sollte
zeigen: Wo liegen die
Probleme, wo bieten
sich aber auch ganz
neue Ressourcen?
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ständnissen manchmal zu zusätzlichen,
kulturell bedingten kommen kann. «Aber es ist
wichtig, das Thema überhaupt einmal
wahrzunehmen und sich darüber Gedanken zu
machen», sagt Philippe Vuillemin.
Allein schon die Unterschiede in Sprache,
Bildung und Religion sind ein Thema für sich, sie

können zu Stolpersteinen werden. Die Sprache

beispielsweise kann ein Hindernis bei der

Betreuung von Bewohnern sein, aber sie kann
auch die Kommunikation innerhalb des Teams

erschweren. Das wird zusätzlich erschwert,
wenn die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
unterschiedliche Ausbildungen absolviert
haben: «Dann bringen sie unterschiedliche
Gewohnheiten mit und verwenden manchmal

sogar unterschiedliche Fachausdrücke», fasst
Studienleiterin Délphine Roulet Schwab

zusammen. «In solchen Fällen braucht es eine

gute Kommunikation, um einheitliche,
gemeinsame Begriffe einzuführen.»

Nebst Problemen auch viele positive Effekte
Ein weiterer heikler Punkt, der sich bei den

Gesprächen herausschälte, ist die Religion.
«Nicht der Glaube an sich bringt Schwierigkeiten

mit sich, aber die Art, wie verschiedene
Kulturen beispielsweise mit dem Tod umgehen»,

sagt sie. «Das kann bei der Betreuung von
sterbenden Menschen hinderlich sein.» Auch
Themen wie «Leichenwäsche» oder «Begleiteter

Suizid» sind in einigen Kulturen heikel.
Die Schwierigkeiten zeigen jedoch nur die eine

Seite. Auf der anderen Seite, so ergab die Studie,

bringt der kunterbunte Kulturmix auch

ganz viele positive Effekte und Ressourcen in
die Zusammenarbeit: So können beispielsweise

anregende Diskussionen entstehen über
eine erfolgreiche Zusammenarbeit im Team.
«Das ist zwar manchmal schwierig, aber so

lange alle offen reden und zusammen Lösungen

finden, geht es gut», sagt Roulet Schwab.

Anders ausgedrückt: So können Teams lernen,
sich trotz kultureller Unterschiede
zusammenzuraufen. Dabei, so zeigt die Studie, hilft
oft, dass die Berufsethik von allen Pflegenden
sehr hoch eingeschätzt wird: «Ethik geht über
die Kulturen und Religionen hinweg.» Vor
allem das gemeinsame Gefühl «wir sind Profis»

verbinde alle, egal aus welcher Kultur.

Viel Interesse, wenig Rassismus

Auch im Umgang mit Bewohnerinnen und
Bewohnern erleben Angestellte aus verschiedenen

Kulturen manchmal sehr anregende

Begegnungen. «Häufigstellten die Bewohnerinnen
und Bewohner interessierte Fragen über
Herkunftsland oder Bräuche der Mitarbeitenden»,

Viele Kulturen im selben Betrieb: Multikulturalität kann eine Bereicherung sein -
für das Team ebenso wie für die Bewohnerinnen und Bewohner. Foto: Martin Glauser
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sagt Roulet Schwab. Und wenn es dann eher selten doch zu
rassistischen Entgleisungen komme, könnten viele das

glücklicherweise relativ humorvoll nehmen. «Oder sie distanzierten
sich ganz einfach und übergeben die Pflege an Kolleginnen.»
Von Seiten der leitenden Angestellten, so zeigten die Gespräche,

geht es vor allem darum, in problematischen Situationen gute
Lösungen zu finden. Damit keine gravierenden Konflikte
entstehen, sollten sich Vorgesetzte am besten von Anfang an
überlegen, wie sie ihre Teams zusammenstellen: Es macht wenig
Sinn, Angehörige zweier Kulturen anzustellen,
die untereinander grundsätzliche Schwierigkeiten

haben.

Aus den gesammelten Gesprächsergebnissen
erarbeitete die Ethikgruppe verschiedene

Empfehlungen, und zwar aus Sicht der
Bewohnerinnen und Bewohner wie aus Sicht der
Mitarbeitenden. Die drei Hauptpunkte, die daraus

entstanden sind, lauten: «Kluger und kreativer
Ansatz», «Kommunikation und Prozess» und «Sensibilisierung
und Ausbildung». Ganz wichtig, sagt Délphine Roulet Schwab,
sei die Kommunikation: «Familien müssen gut über die
Geschichte und Haltung eines Heims informiert sein, und zugleich
muss das Heim die Wünsche von neuen Bewohnern punkte
Ernährung, Betreuung und Pflege gut kennen.» Das ist zwar
immer die Voraussetzung für ein gutes Zusammenleben. Es

wird aber noch wichtiger, wenn beispielsweise nicht nur Ka-

Anzeige

tholiken und Reformierte zusammen leben und arbeiten,
sondern auch immer mehr Muslime. «Die Religionen müssen

respektiert werden», sagt Roulet Schwab. Damit es mit der

Verständigung klappt, müssen dafür alle die Landessprache
einigermassen beherrschen und einander respektieren.

Multikulturalität ist ohnehin längst Alltag geworden
Ob für diese Erkenntnisse eine Studie nötig war? «Ja,

unbedingt», lautet das klare Fazit der Arbeitsgruppe: «Das Thema

ist heikel und wird zunehmend wichtiger.»
Gerade weil wir Multikultur im Alltag schon

leben, sei es wichtig, mögliche Probleme

anzusprechen und aktiv nach Lösungen zu
suchen. «Nur wenn alle leitenden Angestellten
bereit sind, den gegenseitigen Respekt im Alltag

zu fördern, kann das funktionieren»,
betont Nadja Eggert von der Ethikplattform der

Uni Lausanne. «Es gibt zwar nicht die
Patentlösung, aber es geht darum, aufmerksam zu sein, zu beobachten

und zu reden, kurz, ein Gleichgewicht zwischen den
Kulturen zu finden.»

Wenn das gelingt, ist Multikulturalität eine Bereicherung, für
Teams ebenso wie für die Bewohnerinnen und Bewohner. So

wie für jene winzige, weisshaarige Dame, die sich immer freut,
wenn der dunkelhäutige Pfleger mit seiner guten Laune ein
bisschen Farbe in ihren Heimalltag bringt. •

Hauptpunkte sind die
Sprache, die Bildung
und die Religion. Hier

müssen Lösungen
gefunden werden.
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